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Zu Omas Zeiten ein Musikinstrument
zu erlernen, war zunächst mit gro-
ßem Aufwand verbunden. Ein Mu-

siklehrer musste her, Unterrichtsstunden
wollten organisiert sein und ein erhebli-
cher Batzen Geld musste für den Kurs zur
Seite gelegt werden. Heute ist es wesent-
lich einfacher, ein Instrument eigenstän-
dig zu erlernen. Mit einer kostengünstigen
App fürs Mobil telefon oder Tablet lassen
sich erste Schritte ganz einfach machen –
zu Hause, bei Freunden oder mit transpor-
tablen Instrumenten sogar im Park.

Mancher Anfang ist Theorie

Viele Apps machen den Einstieg in ein
Instrument einfach, sodass keine oder
kaum Notenkenntnisse und musiktheore-
tisches Wissen erforderlich sind. Wer sich
dennoch zunächst mit diesen Themen
auseinandersetzen möchte, sollte einen
Blick auf „Music Theory, with AUDIO“
für iOS werfen. Mithilfe von Flashcards
stellt die App Begriffe aus der Musik-
theorie vor, die der Lernende so lange
durcharbeitet, bis die Informationen in
seinem Gedächtnis fest verankert sind.

Der erste Kartensatz mit dem Titel
„Music Symbols“ ist im kostenlosen
Download bereits erhalten. Wem diese
Art des Lernens liegt, dem stehen weitere
Kartendecks mit insgesamt über 3000
Lern karten zum Preis von 4,99 Euro per
In-App-Kauf zur Verfügung. Neben Kon-
zepten der Musiktheorie gibt es einen 
sogenannten Ear Trainer sowie einen Ab-
schnitt zum Thema generelles Musikwis-
sen – wer wollte nicht schon immer er-
fahren, dass Joseph Haydn einen Papagei
hatte, der die österreichische National-
hymne singen konnte?

Leider ist die Anwendung nur auf
Englisch verfügbar, gute Sprachkenntnis-
se sind also Voraussetzung. Für Android-
Nutzer empfiehlt sich der „Music Theory
Helper“. Die ebenfalls englische und kos-
tenlose App ist im Material-Design-Stil
gehalten und beinhaltet eine Dokumen -
tation zu Themen wie Akkorde, Tonlei-
tern, Oktaven und Intervalle.

Daneben bietet Music Theory Helper
allerdings auch einen Chord Builder zum
Erstellen von Akkorden, eine Klaviertas-
tatur, eine Stimmpfeife und spielerisch ge-
haltene Hör- und Leseübungen. In diesen
bekommt man beispielsweise Akkorde
vorgespielt und muss sie bestimmten Ak-
kordtypen zuordnen. Die Leseübungen
zeigen ein Stück Partitur, das der Lernen-
de auf einer Klaviertastatur spielen muss.

Die App ist sehr gut gemacht, der 
Dokumentationsteil eignet sich aber für
komplette Neueinsteiger nicht unbedingt
zum Erlernen der musiktheoretischen
Konzepte. Sie kann eher Nutzern mit Vor-
kenntnissen als akustisch untermaltes
Nachschlagewerk mit Noten und Nota -
tionsbeispielen dienen.

Will man ein Saiteninstrument er -
lernen, muss dieses zunächst gestimmt
werden. Für die meisten Varianten, ein-
schließlich Gitarre, Bass, Ukulele, Violi-
ne und viele mehr, eignet sich „Guitar-
Tuna“. Einfach der App Zugriff auf das
interne Mikrofon geben und die anschau-
lich präsentierten Saiten anspielen. Ist das
Instrument verstimmt, gibt GuitarTuna
Tipps, wie man die richtigen Töne ein-
stellen kann – einfach und intuitiv.

Zusätzlich verfügt GuitarTuna über ei-
ne Reihe weiterer Funktionen, darunter
ein Metronom, Akkord-Lernspiele, eine
Audiobibliothek mit Akkorden sowie An-
leitungen zu vier einfachen Liedern, bei

denen man interaktiv mitspielen kann.
Diese vier Lerneinheiten stammen übri-
gens aus der App „Yousician“, auf die der
Artikel später eingeht.

Viele dieser Funktionen sind bereits im
kostenlosen Download enthalten, interes-
sant ist allerdings die Preisgestaltung bei
den In-App-Käufen. Beispielsweise kön-
nen sowohl für iOS als auch für Android
alle Akkorde in der Bibliothek für 6,99
Euro oder Tunings für alle Instrumente für
9,99 Euro erstanden werden. Wer gleich
alle Features freischalten möchte, kann
dies zum Preis von 12,99 Euro tun.

iOS-Nutzer, die eine Ukulele ihr Eigen
nennen und auf die Mehrheit der oben
genannten Features verzichten können,
sind mit „Ukulele Stimmgeräte – Tunefor
Ukulele“ bestens bedient. Die App ver-
zichtet auf allen Schnickschnack und bie-
tet nur einen einzigen Tuning-Modus.

Ukulele-Spieler, die mehr als nur ein
Stimmgerät wollen, jedoch an anderen
Saiteninstrumenten kein Interesse haben,
sind mit „The Ukulele App“ (für iOS und
Android) gut beraten. Was hier als Turner
bezeichnet wird, ist lediglich eine Auf-
nahme der zum Stimmen benötigten Tö-
ne; da kein Abgleich der eigenen gespiel-
ten Saiten erfolgt, hilft dieser Tuner nur
beim Stimmen nach Gehör. Doch die
weiteren Features sind lohnenswert: nett
illustrierte Akkorde zum Nachspielen und
Videotutorials, in denen der Ukulele-Leh-
rer den Spieler von den Grundlagen bis
hin zu kompletten Liedern führt. Inner-
halb kürzester Zeit lassen sich Songs wie
„Hakuna Matata“ aus Disneys „König
der Löwen“, Radioheads „Creep“ oder
„Let it be“ von den Beatles erlernen. Die
Anwendung ist für iOS und Android-
 Geräte kostenlos erhältlich. Zum Preis
von 1,99 Euro lassen sich nervige Werbe-
einblendungen ausschalten.

Lernen mit Feedback

„Yousician“ ist ein Musiktrainer, der Ga-
mification-Elemente mit ins Spiel bringt.
Den Lehrplan haben qualifizierte Musik-
lehrer entwickelt. Er hilft sowohl dem
blutigen Anfänger als auch dem professio-
nellen Spieler, Klavier, Gitarre, Bass oder
Ukulele zu meistern. Die App vermittelt
nicht nur das nötige Wissen über Noten
und Tabulaturen und lehrt diverse Songs,
sondern bewertet zusätzlich die Leistun-
gen des Spielers und gibt sofort Feedback.

Jede Lerneinheit besteht aus kurzen
Videos, die genau erklären, wie die nächs-
te Aufgabe zu bewältigen ist. Daraufhin
folgen Übungen, bei denen der Spieler
Noten auf einem Zeitstrahl angezeigt be-
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Instrumente spielend lernen

Flötentöne
Kai König, Diane Sieger

Musik verändert angeblich das Gehirn
und kann Glücksgefühle auslösen. 
Umso mehr, wenn man nicht nur kon-
sumiert, sondern selbst ein Instrument
spielt. Apps helfen beim Lernen.
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kommt und zu vorgegebenen Zeitpunkten
die richtigen Saiten beziehungsweise Tas-
ten anschlagen muss.

Meistert er die Aufgabe, erhält er
Punkte und weitere Level werden freige-
schaltet. Der Fortschritt von Freunden,
die ebenfalls mithilfe von Yousician ein
Instrument erlernen, wird im sogenann-
ten Leaderboard dargestellt. Dies moti-
viert sicherlich einige, ihre Leistungen
zu verbessern, um sich an die Spitze des
Boards zu manövrieren. Einfach Freun-
de über die Suchmaske im Menüpunkt
„Followers“ hinzufügen und sich gegen-
seitig zu Höchstleistungen anspornen.

Die Basisfunktionen lassen sich kos-
tenlos ausprobieren, außerdem stehen
verschiedene Abonnementmodelle zur
Verfügung. Diese reichen von 9,99 Euro
pro Monat für ein Instrument im Jahres-
Abo bis hin zu 29,99 Euro im monatlich
kündbaren Abo für alle vier Instrumente.

Nicht jeder ist ein Fan von Saiten- oder
Tasteninstrumenten wie Gitarre, Bass oder
Klavier. Wer es lieber mit einem Schlag-
zeug probieren möchte, sollte „Drum 
Guru“ installieren. In Videosequenzen ver -
anschaulichen Schlagzeuglehrer oder pro-
minente Drummer, was es zu erlernen gilt.

Viele Übungseinheiten werden zusätzlich
von Praxismaterialien begleitet, beispiels-
weise Noten. Diese kann man separat
spielen, also ohne gleichzeitig das Video
anzuschauen, auf Wunsch auch in ver-
schiedenen Geschwindigkeiten.

Auf Trommelkurs

Leider ist Drum Guru nicht in einer päda-
gogisch sinnvollen Reihenfolge aufgebaut.
Es handelt sich vielmehr um einen um-
fangreichen Katalog, in dem sowohl kos-
tenlose als auch kostenpflichtige (von 2,99
Euro bis hin zu 4,99 Euro pro Übung) Vi-
deos und Praxiseinheiten zur Verfügung
stehen. Der Spieler ist mit der Entschei-
dung, welche Einheit als Nächstes sinnvoll
zu erlernen ist, auf sich gestellt. Allerdings
sind die Anleitungen leicht zu verstehen
und die Übungen machen Spaß.

Eine Bemerkung zu den Kosten: Die
Währung für Trainingseinheiten in Drum
Guru wird innerhalb der App in US-Dol-
lar angegeben, wer sein iTunes- bezie-
hungsweise Google-Play-Konto in Euro
führt, bekommt anscheinend denselben
Betrag in Euro abgebucht. 

Die Android-Version kann leider nicht
empfohlen werden. Auf verschiedenen
Testgeräten brachen die Downloads der
Lektionsdaten ab und wurden selbst bei
erfolgreichem Download nicht angezeigt.

Erscheint das Erlernen eines neuen In-
struments zu aufwendig, kann man auch
seine Flötenkünste mit der verstaubten
Blockflöte aus Schulzeiten aufpeppen.
„Flute Master“ ist eine spielbasierte für
Kinder konzipierte App. Da sie in deut-
scher Sprache vorliegt, eignet sie sich
durchaus dafür, dem Nachwuchs das
Blockflötenspiel schmackhaft zu machen.

In Flute Master führt der Pirat Oration
den Spieler durch die Welt der Musik. Er
lehrt Töne auf der Flöte, die dem Drachen
Cornelius helfen, böse Fledermäuse daran
zu hindern, im Zauberflöten-Schloss Erd-
beeren zu stehlen. Der Preis beträgt 4,99
Euro für iOS- und Android-Geräte. (ka)
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Der Europäische Datenschutztag wird
am 28. Januar begangen, weil am 28. Ja-
nuar 1981 die erste Europäische Daten-
schutzkonvention unterschrieben wurde.
Was 2007 in Europa begann, wurde 2009
ausgeweitet zum internationalen „Data
Privacy Day“. Denn auch die USA, Ka-
nada und Indien wollten den Datenschutz-
gedanken hochhalten.

Zum ersten Gedenktag seiner Art tra-
fen sich die Datenschützer zu einer Fest-
veranstaltung, über die iX in Ausgabe
3/2007 berichtete. Europaweit gab es kei-
ne einheitliche Definition von Privatsphäre
und Datenschutz, auch innerhalb Deutsch-
lands gingen die Ansichten auseinander.
Der damalige Bundesinnenminister Wolf-
gang Schäuble (CDU) forderte, dass man
die Daten der Lkw-Maut nutzen sollte,
„um Mörder zu erkennen“. Auch seine
Forderung nach der Möglichkeit der
„Online-Durchsuchung von Festplatten“
wurde kontrovers diskutiert. Während der
damalige SPD-Politiker Dieter Wiefel-

spütz Schäuble zustimmte, wurde die
Online-Durchsuchung von den versam-
melten Datenschützern abgelehnt.

Historischer Hintergrund: Vor 10 Jah-
ren arbeitete das Bundesland Nordrhein-
Westfalen an einem Gesetz, das die On-
line-Durchsuchung ermöglichen sollte.
Das Mitte 2007 verabschiedete Landes-
gesetz kassierte das Bundesverfassungs-
gericht im Jahr darauf.

10 Jahre später fällt zunächst auf, dass
auf der Festveranstaltung zum Jubiläum
nur ein einziger Politiker sprach, nämlich
Jan Albrecht, Mitglied der Grünen im Eu-
ropäischen Parlament, dort Berichterstatter
der neuen Europäischen Datenschutz-
Grundverordnung und des Datenschutzab-
kommens zwischen Europa und den USA.
Weitere Politiker fehlten, zu sehr waren sie
noch mit dem neuen US-Präsidenten Do-
nald Trump beschäftigt. Dieser regiert seit
seinem Amtsantritt mit einer Reihe von
Dekreten. Eines der ersten über „Public
Safety“ schaffte den weltweiten Daten-

schutzgedanken mit der Regel 
14 praktisch ab. Die Daten-

schutzbestimmungen sol-
len künftig alle Per-

sonen ausschließen,
die keine amerikani-

schen Staatsbürger sind
oder keinen festen Wohnsitz in

den USA haben. Weiterhin sollen
alle US-Dienste (auch Geheimdienste) al-
le Informationen über alle Ausländer un-
tereinander austauschen dürfen.

Die Idee dahinter ist der „Präventiv-
staat“, der schon von den Datenschützern
vor 10 Jahren heftig kritisiert wurde. Der
Alien ohne Privatsphäre soll keine Infor-
mationen unter dem Deckmantel einer
Datenschutzbestimmung zurückhalten
und damit vertuschen können, dass er
zum Beispiel eine ausländische (Terror-)
Organisation unterstützt.

Was Trump und seine Beratertruppe
zum Schutz der öffentlichen Sicherheit
dekretierten, greift tief in Abkommen wie
„Privacy Shield“ ein, eine Vereinbarung,
die über 1500 US-Firmen nutzen, um Da-
ten von EU-Bürgern zu verarbeiten. Ent-
weder gibt es viel Arbeit für Politiker wie
Jan Albrecht oder gar keine mehr.

Detlef Borchers (js)

Vor 10 Jahren: 
Der erste Europäische Datenschutztag
Vor 10 Jahren beschloss der Europäische Rat, den „Europäischen Daten-
schutztag“ einzuführen, eine Art Ehrentag an dem Europas Bürger daran 
erinnert werden sollen, wie wichtig der Datenschutz ist.
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